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NATURPARK

Der Kanton macht dem
Emmental strenge Auflagen
Ohne Partner können die Initianten des Naturparks
Emmental ihr Projekt nicht realisieren. Seite 26
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BURGDORF

Das Verschwinden
eines Türmchens
Es war einmal ein kleines
Türmchen eingangs Burgdorf.
Dann zog eine Garage ein und
brauchte Platz. So baute man
erst einen flachen Anbau da-
hinter, dann einen Anbau seit-
lich und schliesslich ein gros-
ses Dach davor. Das Türmchen
verschwand hinter diesen Zuta-
ten; Eigentliches versank hin-
ter Angefügtem.

Aber es sollte noch ärger
kommen. Ein vielfach verwin-
keltes neues Volumen wuchert
nun an der Lyssachstrasse.
Vom arg bedrängten Türmchen
bleibt nur eine bis zur Un-
kenntlichkeit entstellte Fratze.
Man löcherte, spitzte und mau-
erte, bis sogar das einst steile in
ein beinahe flaches Dach um-
gebogen war. Das Türmchen ist
erledigt. Altes darf und soll an
neue Bedürfnisse angepasst

werden. Die Welt ist kein Muse-
um, und wir müssen sie uns so
einrichten, dass wir in ihr leben
können.

Doch wenn
Nutzungen den
für sie vorgese-
henen Bauten
derart wider-
sprechen, gibt
es nur zwei
Möglichkeiten:
Entweder ist die
neue Nutzung
falsch für das
Gebäude oder
das Gebäude
falsch für die
Nutzung. Der
hier gewählte
Mittelweg ist ein schlechter
Kompromiss und gereicht we-
der dem einen noch dem ande-
ren zum Vorteil.

Die Verwandlung
einer Fabrik
Wie selbstverständlich mutet
demgegenüber die Transforma-
tion der Bauten im Schafroth-
Areal an. Gebaut als Gewerbe-

und Fabrikbau,
wird nun Fitness
betrieben, ge-
tanzt, unterrich-
tet und einge-
kauft. Statt unter
Verrenkungen
aus einem Gebäu-
de etwas machen
zu wollen, was es
nicht sein kann –
wie bei unserem
ersten Beispiel
links –, erkennt
man hier die
meisten Anpas-

sungen auf den ersten Blick gar
nicht als solche.

Evolution statt Revolution:
Aussen ist die Wandlung nur an

den teilweise ersetzten Fenstern
und die Auffrischung der Fassa-
de und des Daches spürbar. Bei-
gefügte Bauteile wie das Glas-
dach biedern sich nicht mit dem
Bestehenden an. Gesicht be-
wahrt, neue Identität gefunden,
ohne dass die neue Nutzung da-
runter litte.

Hier hat man Altes einleuch-
tend und ungezwungen an ge-
wandelte Bedürfnisse angepasst.
Neue Verwendung und alte
Struktur stehen in Einklang. So
konnten die Eingriffe sparsam
bleiben, was sowohl die vorhan-
dene Bausubstanz als auch das
Portemonnaie schont. Bestehen-
des wurde nicht als Störfaktor,
sondern als Kapital wahrgenom-
men. Die schliesslich gefundene
Lösung wird beidem gerecht:
den Nutzern einerseits und der
Architektur andererseits.

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweissma-
ler Architektonisches in
und um Burgdorf. Die
Beiträge stammen vom
Forum für Architektur und
Gestaltung Burgdorf.
info@fag-burgdorf.ch
www.fag-burgdorf.ch

ZUR RUBRIK

Gute Idee: Auf dem Schafroth-Areal wurde ein Lösung gefunden,
die den Nutzern und der Architektur gerecht wird.

Schlechter Kompromiss: An der Lyssachstrasse wuchert vielfach
verwinkeltes neues Volumen.

H O T E L  S TA D T H A U S

Gepflegte Gastfreund-
schaft und ein Hauch
Spanien in der Küche:
Darauf legen Stefan Kläy
und Martin Schaub, die
neuen Pächter des Burg-
dorfer Hotels Stadthaus,
grossen Wert. Gegen neue
Ideen haben sie nichts.
«Wir möchten dazu beitragen,
das Hotel Stadthaus und seine
Gastronomie zu bereichern und
vermehrt in der Bevölkerung zu
verankern», sagen die beiden
neuen «Stadthaus»-Direktoren

Stefan Kläy und Martin Schaub.
Am 1. April haben sie das älteste
Hotel in Burgdorf von Willy Mi-
chel in Pacht übernommen.

«Da wir uns gleichwertig um
den Betrieb kümmern, wird stets
einer von uns anwesend sein»,
sagt Kläy. Die frühere Geschäfts-
führung leitete gleichzeitig meh-
rere Häuser der Stadthaus-
Group. Das Hotel Stadthaus sei
heute ein autonomer Betrieb,
der teilweise von gemeinsamen
Synergien – zum Beispiel beim
Wareneinkauf – profitiere.

«Unser Personal mit insge-
samt 18 Vollzeit- und 3 Teilzeit-
stellen bleibt im Hotel Stadt-

haus beschäftigt und rotiert
nicht mehr von Betrieb zu Be-
trieb», sagen die Pächter.

Dadurch entstehe für die Gäs-
te und Mitarbeiter «eine erfreuli-
che Konstanz der Ansprechpart-
ner». Marlen Groboljsek arbeitet
bereits mehrere Jahre im Hotel
Stadthaus und geniesst den
Kontakt mit ihren Gästen an der
Reception und im Service. «Eine
Woche zur Umstellung auf die
Wünsche der neuen Leitung ha-
be genügt; nun fühle ich mich
sehr wohl» freut sie sich.

Die Küche ist das Wirkungs-
feld von Stefan Kläy. Neu stehen
spanische Tapas auf der Karte –
Rezepte des jungen Kochs Pablo
Alonso. Für Vorspeisen und Ge-
richte will die neue Crew saison-
gerechte Menüs anbieten. «In
unseren vier Lokalen mit total
240 Plätzen sollen sich alle Gäste
wohl fühlen», sagt Stefan Kläy.
Sein Partner Martin Schaub un-
terstreicht, dass sie für neue An-
regungen offene Ohren hätten.
«Das Stadthaus ist ein wunder-
bares Gebäude mit vielen reiz-
vollen Möglichkeiten in histori-
schem Umfeld», sagen beide.

Ursina Stoll-Flury

Hotel Stadthaus, Kirchbühl 2, Burgdorf.
Telefon 034 428 80 00. E-Mail:
info@stadthaus.ch; täglich geöffnet.

«Alte Dame» hat neue Liebhaber

L E S E R B R I E F

Ausgabe vom 25. April  «Klein-
städte als beliebte Ziele»
Wir (der US-Motorclub Street
Dogs aus Burgdorf) beziehen
uns auf den oben erwähnten Ar-
tikel auf Seite 23, «Kleinstädte als
beliebte Ziele». Darin ist unter
anderem zu lesen: «Brünisholz
junior kann noch nicht aufat-
men. Einer der Rechten bedrohe
ihn nun damit, dass er ihn mit
Hilfe einer Rockerbande zusam-
menschlagen wolle, berichtet
er.» Dazu ist festzuhalten:

Mit der im obigen Text ge-
nannten «Rockerbande» sind
wohl wir, die Burgdorfer Street
Dogs, gemeint. Seit der Bericht
erschienen ist, wurden wir in der
Öffentlichkeit nun schon mehr-
fach im negativen Sinne ange-
sprochen und mussten auch
schon verschiedene Repressa-
lien erfahren.

Die Street Dogs Burgdorf dis-
tanzieren sich hiermit ganz klar
von der Aussage, dass sie mit der
rechtsextrem orientierten Szene
oder Schlägertrupps in Burgdorf
oder sonstwo gemeinsame Sa-
che machen. Dies belegt allein
schon die Tatsache, dass Mem-
bers unseres Klubs auch andere
Nationalitäten haben und unse-
re Mitglieder schon seit Jahren
ein sehr gutes Verhältnis zur von
der Schlägerei am vergangenen
Wochenende betroffenen Fami-
lie Brünisholz  in Burgdorf pfle-
gen.

Die Street Dogs Burgdorf le-
gen grossen Wert darauf, nicht
namentlich in einem Atemzug
mit den Rechten genannt zu wer-
den. Marc André von Aesch

Krauchthal

«Wir sind
keine
Schläger»

Hohe Ziele: Das Hotel Stadthaus in Burgdorf soll
zu einem Treffpunkt für Gäste aus allen
Gesellschafts- und Altersschichten werden.
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Zwei Mann, ein Plan: Martin Schaub (links) und Stefan Kläy wollen die
Burgdorfer Gastronomie kreativ-kulinarisch bereichern.

B U R G D O R F

Pflanzentausch
beim Frauennetz
Im Wartsaal-Café im Bahnhof
Steinhof führt das Frauennetz
Burgdorf am Samstag seinen
Pflanzentausch durch. Wer im
Garten überflüssige Pflanzen,
Triebe oder Setzlinge hat, kann
sie herbringen in der Hoffnung,
dass sie einer anderen Gärtnerin
oder einem anderen Gärtner
Freude bereiten. Richtig, auch
einem Gärtner: «Auch Männer
sind herzlich willkommen», so
das Flugblatt ausdrücklich. pd

Wartsaal-Café Steinhof, Samstag, 29. Ap-
ril, von 13.30 bis 16.30 Uhr

B U R G D O R F

«Unterwägs»
auf der Bühne

Eine Woche lang haben 12 Kin-
der und Jugendliche das Musical
«Unterwägs» einstudiert und in
Burgdorf vor zahlreichem Publi-
kum aufgeführt. Organisator
des Events war Songline. Dieser
Verein setzt sich aus verschiede-
nen christlichen Gemeinden zu-
sammen. Das Musical will bibli-
sche Inhalte «ansprechend und
frisch vermitteln», wie in einem
Pressecommuniqué mitgeteilt
wird. mgt

LY S SAC H

3,15 Millionen
Eigenkapital
Das Eigenkapital von Lyssach
wächst weiter und beträgt jetzt
3,15 Millionen. Denn erneut hat
die Gemeinde letztes Jahr besser
gewirtschaftet als budgetiert,
und zwar um gut 750 000 Fran-
ken. Statt knapp 680 000 Fran-
ken Verlust resultiert in der
Rechnung 2005 ein Gewinn von
rund 90 000 Franken. Diesen, so
ein Communiqué, «unerwarte-
te Mehrertrag» verdankt die Ge-
meinde unter anderem der Ikea-
Meile, genauer so genannten In-
frastrukturbeiträgen und Mehr-
wertabschöpfungen, die die
hier angesiedelten Fachmärkte
und Landeigentümer zahlen
müssen. pd

R Ü E G SA U

Spitex darf nicht
mehr kosten
Ohne grosse Begeisterung
stimmte der Gemeinderat der
Mitarbeit in einer Projektgruppe
zu, die die Spitex-Regionalisie-
rung vorbereitet. Dabei sollen
die Vereine Wynigen, Dür-
renroth, Sumiswald, Lützelflüh,
Hasle und Rüegsau zusammen-
gefasst werden. Rüegsaus Ja ist
an den Vorbehalt geknüpft,
dass der heutige Spitex-Stütz-
punkt im Alters- und Pflege-
heim Hasle-Rüegsau beibehal-
ten wird. Zudem dürften der Ge-
meinde gegenüber dem heuti-
gen Zustand keine Mehrkosten
erwachsen. pd

S P I T E X  E M M E P L U S

Vier Vereine
werden zu einem
Im Artikel «Erster Schritt zur Fu-
sion» der regionalen Spitex-Ver-
eine (Ausgabe vom 26. April)
haben sich zwei Fehler einge-
schlichen. Den Zusammen-
schluss planen vier statt drei
Vereine (nämlich Utzenstorf-
Wiler-Zielebach, Hindelbank-
Krauchthal, Kirchberg-Alchen-
flüh und AmBuLa); der Gross-
verein wird Emmeplus heissen
und gilt als Nachfolgeorganisa-
tion der vier bis anhin eigen-
ständigen Vereine. jho

In Kürze


